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43. Sitzung , Montag , 10. April  1916.

91m Tische des Bundcsrats : Kriegsminister Wild v. Hohen¬
born , Helfferich.

Präsident Dr . Kaempf eröffnet die Sitzung um 3 Uhr
16 Minuten.

Die Genehmigung zur Strafverfolgung des Abg. Wald-
n (F .. Vp.) wegen Beleidigung wird nach einem Bericht der

Abg. Dr . Junck (Natl .) nicht erteilt.

Das kapilalabfinbungsgesetz.
Als erster Punkt steht auf der Tagesordnung, das Gesetz

uberKapitalabfindunganStellevonKriegsver-
so r g u n g. Als Abfindungssumme ist unter Berücksichtigungdes
Lebensalters das Vielfache der Versorgungsgebühren zu zahlen u.nd
zwar beim 21. Lebensjahre das 16fache usw., beim 65. Lebensjahre
das 7/Lfache. Der Berechnung der Abfindungssumme wird das
Lebensjahr zugrunde gelegt, das der Antragsteller in demjenigen
Jahre vollendet, das auf den Tag der Antrygstellung folgt.

Preußischer Kriegsminister Wild v. Hohenborn:
Meine Herren , es ist das erstemal , daß ich als preu-

ß i s che r K r i e g s m : n i ste r die Ehre habe, in diesem Hause
zu erscheinen, nachdem ich bisher durch die Tätigkeit im Großen
Hauptquartier verhindert war, an Ihren Beratungen teilzunehmen.
Es liegt vielleicht die Erwartung nahe, daß. wo ich das erstemal
hier spreche, ich mich über unsere militärische Lage
äußere. Aber ich glaube. Ihres Einverständnisses sicher zu sein,
wenn ich davon Abstand nehme, einmal mit Rücksicht auf die Dar¬
legungen, die der Reichskanzler vor kurzem hier gegeben hat, und
dann mit Rücksicht darauf , daß die Veröffentlichungen der Obersten
Heeresleitung Sie , meine Herren, und das ganze Volk in die
Lage setzen, die gute Entwickelung unserer mili¬
tärischen Lage  auf allen Fronten selbst zu verfolgen. (Bei¬
fall.) Diese Veröffentlichungen-der Obersten Heeresleitung sind ja
kurz, soldatisch knapp abgefaßt, aber sie sind, im Gegensatz zu
denen unserer Gegner, stets wahr. (Lebhafter Beifall .)
Ein siegreiches Land braucht nichts zu beschönigen, und daß wir
bisher siegreich waren , das lehrt ein Blick auf die Land¬
karte,  und daß wissen auch unsere Feinde, auch wenn sie es
nicht zugestehen wollen. Und daß wir weiter siegreich
sein werden bis zum glorreichen Ende , restlos
siegreich , dafür bürgt uns das bisher Ge¬
le  i st e t e (Beifall) , dafür bürgt uns der Heldenmut, der einheit¬
liche geschlossene Wille und die überlegene sittliche Kraft unseres
Volkes (Beifall) , und dafür bürgt uns auch, das möchte ich als
sorgsamer Hausvater des großen Heereshaushalts betonen, das
Vorhandensein von allem und jedem,  dessen wir
zur weiteren Fortführung des Krieges bedürfen. (Beifall .) Meine
Herren, was wir in der letzten Zeit erlebt haben, die Zu .rück-
weisung der russischen Offensive im Osten und
unsere Kämpfe bei Verdun,  das sind nicht, wie unsere
Gegner glauben oder zu glauben vorgeben, die äußersten Anstrengun¬
gen einer erschöpftenund ihr Letztes hergebenden, Nation , sondern
daS sind Hammerschläge eines mit Menschen¬
reserven und allen Hilfsmitteln versehenen
kräftigen , gesunden und unüberwindlichen
BolkSheereS (Beifall ), Hammerschläge, die sich wiederholen
werden, bis die andern mürbe sind. (Stürmischer Beifall.) Für
dieses Ziel , für den Sieg , weiterhin in meinem Amt als Kriegs-
minister alles was ich kann, einzusetzen, das verspreche ich hier
und vor kein Lande. (Beifall .) Meine Herren , ich möchte nun
nicht in den Fehler meiner Ministerkollegen im feindlichen Aus¬
land verfallen und allzuviel von zukünftigen und verflosienen Sie¬
gen reden. Mit Kriegsmini st er - Siegesreden  wird
dieser Krieg nicht beendet werden (Sehr richtig!), sondern mit
starken Schlägen draußen und mit dem starken Willen zum Durch¬
halten . (Sehr richtig!)_ Hundert Meter Schützengraben sind mir
noch lieber als die schönste Rede in Paris oder London. (Beifall.)
Aber, meine Herren , ein kurzes Wort erlaube ich mir über das
Durchhalten.  Meine Herren , ich liebe das Wort nicht für
die da draußen , da paßt es nicht. Es paßt nicht zu unserem Kön¬
nen , und es paßt nicht zu unserem Wollen, es paßt nicht zu un¬
serer ganzen Kriegsführung , es paßt nicht zu dem Vorwärtsdrang
unserer Leute. Wir wollen mehr. Wir wollen

eine siegreiche Entscheidung
erzwingen. (Lebhafter Beifall .) Aber für daheim, da gilts , und
unser Heer kann nur das Höchste leisten, wenn zu Hause durch¬
gehalten Mird und wenn zu Hause alles pro patria geschieht. Gott,
lob, so ist's , und für dieses Durchhalten erscheint es mir Pflicht, den
Dank der Armee dem deutschen Volke auszusprechen. (Beifall.) Meine
Herren , die Armee weiß, daß die Heimat es schwer hat, die Armee
weiß, daß die Minderbemittelten mit schwerenSorgen zu kämpfen
haben, daß manches Lebensmittel nicht gerade in Fülle vorhanden
ist. Das weiß auch das Ausland. Aber freilich, wenn ich das ein¬
schließen darf, aushungern , dieser Lieblingsgedanke, unserer
Standesvettern , aushungern , das gibt es nicht, wie unf neulich
der Reichskanzler hier ausgeführt hat. Es ist doch tatsächlich
niemals unter Kulturnationen der Kampf, der zwischen den
Heeren auszufechten war , in so verbrecherischer Weise auf das
Leben von Weibern und Kindern ausgedehnt worden, wie von
England. (Beifall .) Gottlob, vergebens! Wir haben noch zu
reiche Hilfsmittel , und unser Wille ist doch zu stark, als daß die
.Hoffnung Englands Erfüllung finden könnte. Und woher kam das?
An die Seite des Heeres ist in diesem uns aufgezwungenen
Kampfe mitkänipfend das unbewaffnete Volk und die unbewaff¬
nete Heimat getreten. Ich wüßte kein Beispiel in der Geschichte,
wo Volk und Heer sich so innig zum Kampf verbunden haben. Mit¬
leidend ist Deutschland im langen Laufe seiner Geschichte in vielen
Kriegen verwickelt worden, aber mitkämpfend in so idealem Sinn«
wie jetzt ist es wohl noch nie geschehen. Das ist das Erhebende
in dieser Zeit, daß, während draußen die Feldgrauen in Kampf
und Not die Heimat schützen, die Dahsimg^bliebenen nicht bloß
mit rastlos schaffenderArbeit , sondern auch mit von Ernst getra-
gener Entsagung den Kämpfern da draußen die Vorbedingungen
zum Erfolg schaffen und erhalten . Ich meine, daß der Mitkampf
der Heimat in diesem Kriege eine Erscheinung ist von geradezu
gewaltiger geschichtlicherGröße. (Beifall.) Mag draußen die
Gefahr größer sein und mögen draußen die Anstrengungen oft
kaum zu ertragen sein, mag es draußen täglich gelten, das Leben
einzusetzen, so muß deshalb das stille Heldentum der Heimat nicht
minder bewertet werden. (Beifall.) Für den

entsagungsfreudigen und Willensstärken Heldenmut der
Heimat

stattet das Heer seinen Dank ab. (Beifall.) Es weiß aber auch,
gestützt auf diesen Heimotsgeist, zu kämpfen und wird seine Pflicht

tun, und gestützt auf diesen Heimatsgeist weiter alle? hingeben für
des Landes Wohl, für die Heimat und für einen Frieden, der den
gebrachten Opfern entspricht und uns und unseren Enkelkindern
in aller Zukunft vor derartigen Ueberfällen, wie wir sie jetzt er¬
lebt haben, sichert. (Beifall.) Meine Herren , bis dahin Ge¬
duld!  Die Signatur dieses Krieges ist es, daß alle Entschei¬
dungen langsam reifen, langsam aber sicher! Der volle Sieg wird
schon kommen; wann, kann niemand sagen. Aber daß er kommt,
des wollen wir gewiß sein! Meine Herren , schon jetẑ während
des Ringens um den Erfolg wird es zur vaterländiscĥ Pflicht,
für diejenigen zu sorgen, die in diesem Kampfe an ihrer Gesund¬
heit Schaden genommen haben. (Beifall .) Da sind wir gern der
in einer Resolution des hohen Hauses gegebenen Anregung gefolgt
und legen Ihnen heute das Kavitalsabfindungsgesetzvor. Ich bin
selbst hierhergekominen. Ihnen Ten Entwurf zu unterbreiten , weil
er mir ganz besonders am Hcrzen liegt. Ich empfehle ihn aufs
wärmste. Kriegsbeschädigte und Kriegerwitwen sollen Kapital-
abfrndungen an Stelle eines Teiles ihrer Bezüge erhalten. Wir
können es als ein Zeichen gesunder Verhältnisse ansehen. daß
mitten in den Kämpfen eine planvolle, umfassende und, wie wir
wohl sagen dürfen, erfolgreiche Organisation durchgesührt worden
ist mit dem großen Ziele, die Kriegsbeschädigten alle wieder in
unser wirtschaftliches Leben, jeden an seinen Platz, zurück¬
zuführen. Man wird wohl nicht zu viel sagen, wenn
man in der Ansässigmuchung der Kriegsteilnehmer und
der damit zusammenhängenden Wohnungsfürsorge den
Schlußstein oder doch ein ganz besonderes wichtiges Glied
dieser ganzen Fürsorge erkennt. In unserem deutschen Vater¬
lande, von der Wasserkante bis zu den Alpen, ist das eigene
Heim der Inbegriff alles Schönen und Erheben¬
den.  Es ist eine Quelle der Kraft und, wie wir für den Frieden
hoffen wollen, ein Hort ruhiger Entwicklung. Das ist der Sinn
des Gesetzentwurfes. Wir wollen denen, die in Verteidigung des
Vaterlandes verwundet sind, und den Witwen derer, die ihre
Treue mit dem Tode besiegelt haben, es ermöglichen, ein solches
Heim sich zu schaffen oder zu erhalten . Dazu ist die Kapitali¬
sierung eines Teiles der Versorgungsgebührnisie erforderlich, die
nach den bisherigen Gesetzen in Renten auszuzahlen sind. Wir
sind an den Gedanken der Kapitalsabfindung nicht ohne Be¬
denken  herangetreten . Die Heeresverwaltung betrachtet es
als eine ihrer wichtigsten Aufgaben, daß die Kriegsteilnehmer
dauernd  in den gesicherten Besitz ihrer Gebührnisse kommen.
Aber diese Bedenken müssen höheren Gesichtspunkten weichen, und
sie können dies um so mehr, als das Gesetz sich bemüht, nach
Möglichkeit die entstehenden Gefahren abzuschwächen. Das kann
auf zweierlei Weise erreicht weren. Einmal kann der Abfindung
eine gewisse Prüfung vorausgehen, und zweitens kann die Ab¬
findung auf sogenannte Zulagen, die Krankheitszulagen, Ver¬
stümmelungszulagen und Tropen^ulagen, beschränkt werden.
Der übrige Teil der Gebührnisse bleibt,  auch
wenn dieses Kapital verloren geht, den Kriegsbeschädig¬
ten erhalten.  Von Einzelheiten sei auf folgedes hingewre-
sen. Die Abfindung wird beschränktauf ländliche Ansied  e-
l u n g e n und auf das eigene Heim. Aber diese Ansiedlung ist
im weitesten Sinne gedacht. Sie umfaßt ebenso die Ansiedlung
als Landwirt wie als Handwerker und Arbeiter . Nach den bis¬
herigen Erfahrungen -ist hierbei die Gefahr des Kapitalverlustes
als ganz gering anzusehen. Anders liegen die Verhältniffe bei
gewerblichen und sonstigen Unternehmungen, wo alle Verhält¬
nisse noch in Fluß sind, und wo mit weitgehenden Verschiebun¬
gen in der Industrie zu rechnen ist. Bei der Beschränkung dieser
Abfindungen auf die Begründung eigener Heimstätten ist wohl
die zuversichtlicheHoffnung berechtigt, daß die Kriegsbeschädigten
in gesunde wirtschaftliche Verhältnisse  kommen
und in ihnen erhalten bleiben. Namentlich in der Landwirtschaft
bietet sich mannigfache Gelegenheit, diese Kräfte nutzbringend zu
verwenden. Dann ist hierbei etwas Wesentliches, daß durch daS
Gesetz in Stadt und Land die Begründung von Familien geför¬
dert und dadurch die Heranbildung eines gesunden, kräftigen,
wehrfähigen Nachwuchsesgesichert wird. Es erscheint mir als er-
treulicher Gedanke, daß, nachdem der Aushungerungsplan an
dem einmütigen Willen d̂ s deutschenVolkes gescheitert ist, nun
gerade die Kriegsbeschädigten berufen sein sollen, dazu beizu¬
tragen , daß die Ernährung unseres Volkes durch den erhöhten
Anbau von Getreide und Gemüse gesichert wird. Gewisse Ein-
schränkungen sind aber geboten. Einmal wird man den

jugendlichen Kriegsteilnehmern,
den Kriegsfreiwilligen, vor Erreichung der Volljährigkeit eine für
ihr künftiges Leben so bedeutungsvolle Entscheidung nicht über¬
lasten können, auf der anderen Seite werden Kriegsteilnehmer,
die das 66. Lebensjahr schon überschritten haben, meist nicht in der
Lage und auch nicht gewillt sein, ihre ganze Lebensführung auf
eine neue Grundlage zu stellen. Im übrigen wird jeder
einzeln eAntrag unter Hinzuziehung von Sach -.
verftändigen - Organisationen eingehend  hinsicht¬
lich der nützlichen Verwendung des beanspruchten Kapitals geprüft
werden. Im Jntereste der Kriegsbeschädigtenund der Allgemein¬
heit muß die Heeresverwaltung sich die Ueberzeuguna zu ver¬
schaffens u che n , d a ß d i e Hingabe  des Kapitals die Existenz
des Kriegsbeschädigten keineswegs beeinträchtigt, sondern fördert.
Die Verschiedenheiten der hierbei in Betracht kommenden Ver¬
hältnisse schließen es aus . in dem Gesetze einen Rechtsanspruchauf
Kapitalabfindung feftzusetzen Daß aber die Heeresverwaltung
von ihren Befugnissen den wohlwollendstenGebrauch machen
wird , soweit es das eigene Interesse  der Kriegs-
beschädigten irgendwie erlaubt . bedarf wohl keiner beson¬
deren Hervorhebung. Ebenso ist es ja selbstverständ¬
lich — aber ich muß eS doch betonen —, daß
die in dem Gesetz vorgesehenen Kapitalien allen Kriegsbeschädig¬
ten ohne Rücksicht auf ihre Nationalität , ihre Konfestion oder ihre
Parteizugehörigkeit gewährt werden wird. (Beifall.) Es wider¬
strebt mir eigentlich, diesen Gedanken hier auszusprechen, denn
das. was daS Gesetz erreichen will, ist ein so schönes und edles
Ziel, daß es nur von dem Gedanken getragen sein kann, den Inter¬
essen der braven Kriegsbeschädigten zu dienen. WaS die Aus¬
führung der Ansiedlung selbst betrifft , so besteht nicht die Absicht,
Jnvalidenkolonien zu begründen. Die Kriegsbeschädigten müssen
innerhalb des gesamten Volkes  angesiedelt werden,
sie müssen von ihren Nachbarn mit Rat und Tat Unterstützung
erfahren . Den Wünschen deS Reichstages entsprechend ist auch
eine Abfindung der Witwengelder  vorgesehen worden.
Nun ergeben sich aber gewisse Schwierigkeiten im Falle der
Wiederverheiratung . Hier können besondere Bedingungen übel
die Rückzahlungnicht entbehrt werden. Da es aber durchaus nicht
erwünscht erscheint, die Wicderverheiratung zu erschweren, so muh
hier mit größter Nachsicht verfahren werden. Was die Hohe der
Abfindungen anlangt , so bauen sich die in dem Gesetze enthaltenen
Sätze auf versicherungstechnischerGrundlage auf. Das sind im
wesentlichen die Grundlagen des Gesetzentwurfs, denen zuzustiu>

men ich Sie bitte. Ich zweifle nicht, daß gerade dieses Gesetz
von unseren braven Kämpfern zu Wasser und zu Lande mit be¬
sonderer Genugtuung begrüßt werden wird. Indem wir so einen
Teil der Dankesschuld an diejenigen abtragen , die in den Tag
der Not und Gefahr mit Leib und Seele für das Vaterland ein¬
getreten sind, dürfen wir zugleich hoffen, daß der Segen dieser
Neuordnung unserem ganzen Daterlande zugute kommen wird.
(Anhaltender Beifall.)

Abg . Hofrichtcr (Soz .) :
Den Zielen des Gesetzes stimmen wir zu. Die Fürsorge für

die Kriegsbeschädigten und ihre Angehörigen ist eine unserer
wichtigsten Aufgaben nach dem Kriege. Das Gesetz ist nur eine
Abschlagszahlung auf unsere Danßesschuld. Weitere Maßnahmen
müssen folgen. Der Redner beantragt Verweisung der Vorlage
an die Budgetkommission.

Abg . Liesching (Fortschr . Vpt .) :
Wir danken dem Kriegsminister für seine Worte über den

Gei st des Heeres.  Auch die Heimat wird durchhalten. Das
versprechenwir der Heeresverwaltung . (Beifall .) Für die Kriegs¬
beschädigten und die Hinterbliebeiren der Gefallenen müssen wir
ausreichend sorgen. Wir werden den Kriegern gern helfen, sich
eine neue Existenz zu schaffen. Was gibt es schöneres für sie
als ein eigenes Heim, eine eigene Scholle? Dem Grundgedan¬
ken der Vorlage stehen wir freundlich gegenüber. (Beifall .)

Abg . Dr . Pansche (Natl .) :
Auch meine politischen Freunde begrüßen das Gesetz, das der

Kriegsminister mit so beredten Worten eingeleitet hat. Wir wer¬
den gern mittun , das Gesetz so schnell wie möglich  zur
Verabschiedungzu bringen. Wir sehen darin einen guten Schritt
sozialer Fürsorge für unsere Invaliden und Kriegswitwen. Die
Kriegsbeschädigten sollen aus engen Vorstädten hinaus in die
frische Luft, auf eine eigene Scholle  kommen. So wird
ein gesundes' Geschlecht heranwachsen. Gefährlich wäre es aber,
den größten Teil  der Rente zu kapitalisieren. Hier müssen
Sicherungen geschaffen werden.

Abg . Giesbcrts (Ztr .) :
Es ist eine Ehrenpflicht des Volkes, für die Kriegsverletzten

nach besten Kräften zu sorgen. Die Vorlage hat bei allen Par¬
teien freudigen Widerhall gefunden. Der Reichstag ist bereit,
den Kriegern zu helfen. Sie sollen nicht von der Wohltätigkeit
leben, sondern einen Rechtsanspruch haben. Sie sollen eine Heim¬
stätte gewinnen. Die bisherige Dnsiedlungspolitik wird, durch das
Gesetz eine starke Förderung erfahren.

Abg . Graf Westarp (Kons .) : .
Die Worte des Kriegsministers werden draußen und daheim

ein freudiges  Echo finden. (Beifall .) Der Wille zum
Durchhalten wird — wenn es noch nötig sein sollte — dadurch
noch gestärkt und belebt werden. Verschiedene große Organi¬
sationen bemühen sich, den Kriegsbeschädigten die Rente
dauernd  zu sichern. Manche Kriegsbeschädigte glauben, wenn
sie sich um Arbeit bemühen, daß dann ihre Rente später einmal
gekürzt wird. Diese Unsicherheitmuß beseitigt werden. Die Re-
giexuug hat allerdings erklärt , daß eine endgültige Regelung der
Versorgungsfragen erst nach Friedensschluß kommen soll.
Hoffentlich leistet der Hauptausschuß schnelle, gründliche, und
wirksame Arbeit.

Abg . Behrens (Dtsch. Fraktion ) :
Das ist der erste praktischeSchritt auf dem Gebiete der Kriegs¬

fürsorge. Die Vorlage hat an der Front große Freude ausgelöst.

Abg. v. Trampczpnscki (Pole ) :
Wir verlangen Sicherheiten, daß das Gesetz nach allen Rich¬

tungen hin gerecht  gehandhabt wird.

Abg . Henke (Soz . Arb .°Gem .) :
Hinter dem Gesetzentwurf stehen handgreifliche materielle

Interessen . (Unruhe.) Eine oberste Spruchbehörde muß über
alle Falle entscheiden. Man soll uns nicht kommen mit Redens¬
arten wie „Dankbarkeit des Vaterlandes ".

Präsident Dr . Kaempf:
Derartige herabsetzende Wendungen dürfen Sie von der

Tribüne des Reichstags aus nicht gebrauchen. Ich rufe Sie zur
Ordnung.

Ein Schlußanttag wird angenommen.

Abg . Liebknecht (Wild)
meldet sich zur Geschäftsordnung.

Präsident Dr . Kaempf:
Angesichtsder Vorkommnisse in der letzten Woche, wo Sie be¬

wiesen haben, daß Sie das Wort zur Geschäftsordnung dazu be¬
nutzen, um zur Sache zu sprechen, obwohl die AuSspracbe ge¬
schlossen war , fühle ich mich nicht iu der Lage,J ? nen
das Wort noch weiter zu geben. (Lebhafte Zustim¬
mung.) Der Gesetzentwurf geht an den Hauptausschuh.

Me Herabsetzung der Allersgrenze bei den Invaliden¬
versicherungen.

ES folgt die erste Beratung des Entwurfs eines Gesetzes le-
treffend die Alters - ued Waisenrente in der Invalidenversiche¬
rung. Durch die Vorlage wird die Altersgrenze vom 70.
Lebensjahre a » f das 66. herabgesetzt.

Ministerialdirektor Caspar:
Die Erhöhung der Leistungen bedingt auch eine Erhöhung

der Beiträge.  Die Höheren Leistungen sollen schon am
1. Januar 1916 also mit tud&mrfenber Kraft — beginnen-
bic Beiträge dagegen erst am 1. Januar 1917 erhöht werden.

Abg. Molkenbuhr (Soz .):
Die Vorlage entspricht einem langjährigen Wunsche

meiner Partei.

Der Entwurf geht «n einen Ausschuß von 21 Mitgliedern.



Dir AbkMnMZ öm  MZesetzes.
TS folgt die erste Beratung eines Entwurfs zur Abänderung

des Gesetzes über den Absatz von Kalisalzen. Durch die
neue Vorlage wird die Neufestsetzung der BeteiligungSüffcrn
abernlalü und zwar bis zum 31. Dezember 1918 hinauSgeschoben.
Ferner werden die Preise erhöht.  Die Abgabe wird nutzer
für das Jahr 1915 auch für das Jahr 1916 außer Hebung gesetzt.

UnterstaaLssekretärRichter:
Die Geltung der erhöhten Kalipreise lief eigentlich am

31. März 1916 ab. Der gegenwärtigeEntwurf hätte deshalb dem
Hause bereits bei seinem Zusammentritt vorgelegt werden müssen.
Die Verhandlungen mit den Jnteressentengruppen haben die
Sache jedoch verzögert. Um keine Lücke zu lassen, hat der Bundes¬
rat die Verlängerung der Geltungsdauer aus so lange beschlossen,
bis der Reichstag über die gegenwärtige Vorlage Beschluß gefaßt
haben wird. Dre Erhöhung der Kalipreise  hat ihre
Hauptursache in der gewaltigen Steigerung der Generalunkosten.
In der Denkschrift des Kalisyndikats wird die Lage der Kali-
inbustrie durchaus zutreffend und unter Beibringung von
tabellarischen Übersichten gewürdigt. Di« Ausfuhr konnte nur
nach den Gebieten der verbündeten Staaten , den besetzten Ge¬
bieten und einigen neutralen Ländern erfolgen, für die die Ge¬
wißheit besteht, daß das Kali nicht zur MunitionSher-
stellung  für unser« Feinde verwendet wird. Deshalb ist ja
auch die ganze Kaliausfuhr nach den Vereinigten Staaten
verboten worden.

Die Vorlage geht an einen Ausschuß  bon 21
Mitgliedern.

Präsident Dr . Kaempf:
Damit ist die Tagesordnung erledigt. Ich bitte um die Er¬

mächtigung, Tag, Stunde und Tagesordnung der nächsten
Sitzung  festzusetzen, die nicht vor dem 2. Mai stattfinden soll.
Die nächste Sitzung urd sich nach den Arbeiten der Kommissionen
richten, die wenigstens so viel schaffen sollen, damit dann hinter-
einander weg im Plenum ge»rbeitet tverden kann.

Abg. Ledebour (Soz. Arb.-Gem.)
beantragt zur Tagesordnung, die nächste, Sitzung morgen ab¬
zuhalten, und zwar mit der Tagesordnung : Der Etat des Reichs¬
tags . Nach den Vorkommnissen am Sonnabend  sei es
dringend erforderlich, daß der Reichstag Beschlüsse fasse, um zu
verhindern, daß Abgeordnete künftig durch Gewalttätigkeiten an
der Ausübung der Wahrnehmung der parlamentarischen Rechte
und Pflichten verhindert werden (lebhafte Zurufe : Landesver¬
räter !) und daß die Sitzungsberichte der Zensur unterworfen
werden. (Lebhafter Widerspruch.)

Abg. Scheidemann (Soz.) :
Meine Fraktion kommt durch diesen Antrag in eine sehr

große Verlegenhe . it, un-d zwar aus folgendem Grunde.
Wir haben gegen eine Beratung , wie sie gewünscht wird, natürlich
gar nichts einzuwenden. Aber wir sind nicht in der Lage zuzu--
stimmen, datz das morgen geschieht. Eine Anzahl meiner
Fraktionskollegen, die wegen dringender Geschäfte abreise^
mußten, fragten mich, ob heute die Beratungen des Reichstags
zu Ende gehen würden. Als ich sagte, darüber könnte ich nichts
Bestimmtes erklären, haben sie mich mit sehr zweifelhaften Blicken
angesehen und gesagt: aus die gleiche Frage , die sie an
Haase gerichtet haben,  habe dieser erklärt : Ihr könnt
unter allen Umständen abreisen. (Stürmisches Hört,
hört !) Ich kann daher nicht dafür eintreten , daß morgen eine
Sitzung stattfindet.

Abg. Haase (Soz. A.-G.) :
Die Behauptung ist irrtümlich. Ich habe keinem Abgeord¬

neten gesagt, er könne nach Hause fahren, weil morgen keine
Sitzung stattsindet. Ich habe nur gesagt, die bürgerlichen Par¬
teien wünschten, soweit mir bekannt ist, daß heute Schluß
gemacht wird. (Lebhaftes Hört, hört« und Zurufe : Na
also!)

Der Antrag Ledebonr,  morgen eine Sitzung abzu¬
halten, wird daraus gegen die Stimmen der Soz. A.--G. a b ge¬
lehnt.

Präsident Dr . Kaempf:
Wird mir also die Ermächtigung erteilt , die nächste Sitzung

sestzusetzen? Widerspruch erhebt sich nicht. Damit sind die Ge¬
schäfte des heutigen Tages erledigt. Ich wünsche Ihnen allen
ein gesundes Osterfest,  so gut, alz das unter den ernsten
Verhältniffen möglich ist.

Schluß VA  Uhr . )

Äus dem Reiche.
250 Millionen für Kleinwohnungsbau?

Der Wo hnungsaus  sch u ß des Reichstages stimmte nach
kurzer Beratung folgender Resolution zu : Die verbündeten Regie¬
rungen zu ersuchen:

1. in« nächsten Reichshaushalt als regelmäßige Ausgabe
30 000 Mart einzusetzen zur Unterstützung derjenigen Verein i-
gungen , welebâ die allgemeine Förderung des Kleinwohnungs¬
wesens bezwecken:

2. b€t Vorlage des Reichshaushaltsvoranschlags für 1916
beim Etat des Reichsamts des Jmrern im außerordentlichen.
Etat , „ ReichiAivohnmigssürsorgesvnds" , a) das Dispositiv wie
folgt zu ändern : „zur Förderung der Herstellung geeigneter
Kleinwohnungen für Arbeiter und gering besoldete Beamte in
den Betrieben des Reichs und Reichsheeres, sowie für Kriegs-
beschädigte imd Hinterbliebene. Rückeinnahmen (Zins und Til¬
gung ' fließen dem Fonds zu." b) die Etatsposition zunächst aus
10 Millionen Mark zu erhöhen.

Diese Anträge , die von Vertretern fast aller Parteien gestellt
waren , sollen noch den Hauptausschuß beschäftigen.

Die gleichen Antragsteller erstreben eine Novelle zum Gesetz
betreffend Bürgschaften des Reiches zur Förderung des Baues von
Kleinwohnungen für Reichs- und Mllitärbedienstete (vom l̂O. Juni
1914)/ wodurch die Wirkungen des Gesetzes vor allem auch den
Kriegsteilnehmern und deren Hinterbliebenen zugute kommen solle:: .
Der ReiMkanzler soll die Ermächtigung erhalten , zur Förderung
der .Herstellung von geeigneten Kleinwohnungen für Darlehen an
Gemeinden, Kommunalverbände und gemeinnützige Unternehmun¬
gen Bürgschaften bis zum Gesamtbeträge von 250 Millionen Mark
zu übernehmen.

Ein Regierungskomnrissar äußerte gegen diese weitgehendeFor¬
derung ernste Bedenken und bezweifelte, daß die verbündeten Re¬
gierungen zustimmen könnten. Man dürfe die gewaltigen Auf¬
gaben des Reiches nach dem Kriege auf den verschiedenstenGebieten
nicht außer acht lassen.

Dampferverbindung Kownos mit Tilsit.
Berlin,  11 . April . Laut „Becl . Tagebl ." wurde die für die

Entwicklung des Kownoer Geschästslcbens wichtige Dampserverbin-
dung Kownos mit Tilsit aus dem Memel gestern eröffnet.

#
Auf bic vierte Kriegsanleihe  sind bis zum

7. April 6889,4 Millionen Mark gleich 64,3 Prozent der
Gesamtzeichnung eingezahlt worden, wobei sich die In¬
anspruchnahmeder Darlehnskassen um 21 auf 139,7 Millio¬
nen Mark erhöht hat.

Berlin,  10 . April . (WTB .) Der Kriegsausschuß für Kaffee,
Tee 'und deren Ersatzmittel G. m. b. H. in Berlin , Bellevuestr. 14,
Telegramm -Adresse für Kaffee „Kriegs kaffte", für Tee „Kriegstee" ,
teilt mit : Die große Anzahl der an uns ergangenen Zuschriften
veranlaßt uns , nochmals aus die Verordnungen des Reichskanz¬
lers vom 6. April 1916 (Reichsgesetzblatt Seite 245 folgende) zu
verweisen, wonach seit dem 7. April Rohkaffee  nur mit
Zustimmung des Kriegsausschusses geröstet  werden darf . Tic
Zustimmung wird , solange sich, die vorhandenen Vorräte nicht
übersehen lassen, nicht erteilt werden.

Berlin,  10 . April . (WTB .) An den Oberverwaltungsge-
richtsrat Schisser,  Berlin , Peichstag, ist folgende Drahtung des
Kaisers  gelangt:

Der reichsdeutschen Waffen brüderlichen Vereini¬
gung für Recht und Rechtspflege  danke ich herzlich
für die freundliche Begrüßung bei Beginn ihrer Tätigkeit.
Ich freue mich über die Bestrebungen, das in Kamps und Not so
glänzend bewährte Band der Treue , das die deutschen und öster-
reick.isch-älngarischen Volksstämme zusammenschließt, auch ans dem
Gebieter der Rechtspflege enger zu gestalten und wünsche der Arbeit
der Vereinigung einen guten Erfolg zum Segen der verbündeten
Völker.

Berlin,  11 . April . Tie gestrige Besprechung der Groß-
Berliner Gemeinden . über die Regelung des Fleisch¬
verbrauches  hat über die Gemeinsamkeit des Vorgehens volle
UebereinstimMung erzielt . Es wurde beschlösse::, von oer Ein¬
führung einer Fleischkarte vorläufig abzusehen und zunächst die
Ergebnisse der amtlichen Viehzählung abzuwarten.

Straßburg,  10 . April . (MTB . Amtlich.) Durch kaiser¬
liche Verordnung ist der L a n d t a g v o n E l sa ß - L o t h r i n g e n
auf Mittwoch, den 26. ds. Mts . einbernfen worden.

Stuttgart,  10 . 2lpril . (Priv .-Tel .) Der Deutsche
Kronprinz  hat einem württembergischen Reserve-
Regiment vor Verdun  eine große Zahl Eiserner Kreuze
übersandt mit dem eigenhändigen Zusatz: „ Mit einem herzlichen
Gruß an meine tapferen Württemberger ."

Die englische flgst im Uriege.
Interessante Einzelheiten über die Einwirkung des Krieges

auf den Postverkehr enthält der soeben veröffentlichte Bericht
..es englischen Generalpostmeisters. Zn Kriegs beginn kam das
cuglische Postwesen in starke Verlegenheit, da es den plötzlichen
Umwälzungen nicht gewachsen war . Darum herrschte Anfangs große
Unordnung , und erst nach und nach gewöhnte man >ich an einen
dem Krieg angepaßten Betrieb , der allerdings auch heute noch
infolge der Verkehrsschwierigkeiten, besonders zur See , an mancher¬
lei Unregelmäßigkeiten zu leiden hat. Im ersten Kriegsmonat
bestand das Personal der Kriegspoftverwaltung aus nicht mehr als
300 Offizieren und Mannschaften. Bis Ende März 1915 kam die
Zahl durch sortwähreude Erhöhungen aus 1500, und die Aus¬
dehnung des Kriegsgebietes erfordert auch heute noch andauernde
Ergänzungen . Am unregelmäßigst n suittlionierte der Kriegspost¬
betrieb während des englischenRückzuges von Mons . Tie Zahl der
Kriegs Postsendungen nahm seit Beginn der Feindseligkeiten un¬
unterbrochen zu. Im Oktober 1914 belief sich die wöchentlicheZahl
der Briefe und Pakete an Milftärs auf 708 000, davon waren
650 000 Briefe und 58 000 Pakete. Bis März 1915 erhöhte sich,die
wöchentliche Zahl der Solidatenbriese auf 3 Millionen und der
Pakete aus 230 000 . Tie Briese, Postkarten und Pakete im Verkehr
mit den englischen Kriegsgefangenen in Deutschland und Oester¬
reich werden ourch cft Postverwaltung der Niederlande überge¬
leitet. Im März 1915 betrug die Zahl der an englische Kriegs¬
gefangene gesandten Pakete 19 300 . Der Zivilpostdienst in England
selbst wurde durch den Krieg vermindert . Die Zahl der Briese sank
in England und Wales um 2 Stück aus den Kops der Bevölkerung,
desgleichen in Schottland und um 1 Brief aus den Kops der Be¬
völkerung in Irland . Stärker war der Rückgang im
kehr, wo eine Verminder ung um 10 bis 12°,o scsrzustellenist.

verninchtes.
* Frühling in Rußland.  Man schreibt uns ^ von der

Ostskront: Tage , Wochen haben wir hinter uns , die Strapazen
brachten, wie sie nicht zu ertragen schienen. Sechzehn bis zwanzig
Pferde wurde«: erforderlich, die Munitionswagen und Geschütze
durch die Schneewehen von 3—6 Meter Tiefe und über die ver¬
eisten Höhen zu bringen . Wettn in einem Tage 6 Kilometer zu-
rückgelegt n>erden konnte::, war 's viel, und Mensch und Tier waren
erschöpft bis zu den: Stadium inneren Empfindens oder vielmehr
Nichlempsindeus, das vollständig abstumpft gegen alle Bedürfnisse
des Daseins , nichts ersehnt als Ruhe, Schlaf , Schlaf . Und über die
Höhen brauste ein grausamer , zorniger Sturm , der Schneeflocken
brachte, die «Eisnadelu rvaren. Eisnadcln , die uns die Gesichts¬
haut in Fetzen rissen und gegen die selbst die hartgewohnten braven
russischenPferdchen, die sonst so willig sind, nicht ankämpsen woll¬
ten . Und ein Tag kam über Nacht, da es von den Höhen linder
wehte und Schneeschmelzebrachte. Schneeschmelzemit Regengüssen
bei kaltem Nachtwinde, der alles am Morgen spiegelglatt vereiste
und die Wege unseres verlassenen, in einer Talmulde liegenden
Dörfchens in Gießbäche wandelte, 1' 2—1 Meter tief und tiefer.
Wohnstätten und Ställe kamen in Gefahr, überschwemmt zu wer¬
den : daß die Kanoniere Tag ' und Nacht arbeiten mußten, mit
Pickel und Spaten den Wassermassen Abfluß zu schassen. Und
die Spuren des Krieges, die der Schnee gnädig und pietätvoll,
verdeckte, traten zutage. Neben Pferdelcichen am Wege kreisten äch¬
zend Schwärme von Nebelkrähen und Naben, die schreiend und
schimpfendauseinanderstoben , wenn ein Geier, der Stärkere , nahte,
sein Mahl zu halten . Wv die Wassermassen zu Tal geschossen,-
ließen sie tiefen, knetenden, klebenden Schlamm-, schlimmer noch als
Schnee und Wasser und Eis . — Und wieder über Pacht ist der Früh - '
ling gekommen! Lacht die Sonne , die wir seit Wochen so schmerz¬
lich mißten . Eilte Wunder wirkende, wärmende Frühlrngssonne.
Lacht blauend von den .Höhen herab in unser stilles, kleines, schmutz-
starrendes , russisches Dorf . Dompfaffen, Meisen, Finken, Stieg¬
litze und Spatzen hat sie erweckt, die ihre jubilierenden Zlpitscher-,
Triller - und Pseiftöne zu ben Wlolken und zu uns herabschallen
lassen und sieghaft das Gekrächze der Raben und Krähen über-
tönen . Und wir ? Ja , wir lachen und jubeln mit ! Freuen uns der
herrlichen, belebenden, warnren, goldenen Sonne , vergessen die
Wochen schwerster Strapazen , die hinter uns liegen : waten spie¬
lend wie die Kinder im tiefen Schlamm , den wir ja passieren müssen,
wenn einer zum andern will . Vergessen, daß heute nacht uns noch
der Tod lauernd umschlichund daß er in ein paar Stunden wieder-
kommt aus seinen Schleichwegen, wie jede Nacht oder granaten¬
sausend wie jeden Tag , und fühlen mir die, einzige große Freude
über die lachende Frühlingssonne : nur das große, einzige .Hoffen,
leise durchzittert vom Sehnen nach der Heimat , nach Weib und
Kind, — nach Frieden ! Und wenn/ was sicher ist, morgen wieder
der Eissturm von den Höhen braust und aufs neue der Kamps ent¬
brennt zwischenWinter und Frühling , gleich heiß, wie der Mensch
gegen Mensch — dieser einzige herrliche Frühlingstag heute hät
uns gestärkt für viele, lange Wochen.

Nuust « «& rV??sen?chokt.
— © in Opernzhklus i m Deutschen Theater zu

Lille . Aus Lille  wird uns geschrieben: Ein für vierzehn Tage
berechnetes Operngastspiel deutscher Künstler im Theater zu Lille
nähert sich soeben seinen: Ende. Genußreiche Wende waren es,
die den vielen Tausenden feldgrauer Zuhörer bereitet wurden.
Gegeben wurden „Fra Diavolv " , „Wildschütz " , „Fide-
l i 0" , ,,.H 0 f s m a n n s Erzählungen"  urrd zum Schluß die
unverwüstliche „Fledermaus " . Tie Spielleitung lag in den
bewährten Hänoen des Oberregisseurs Paul von Bongard  vom
Großherzoglichen .Hoftheater in Karlsruhe : in die musikalische
Leitung teilten sich die Herren Kapellmeister Otto U r a ck(von den
Bayreuther Festspielen) und Hofkapellmeister Wilhelm Furt-
w ä n g l e r (vom Großh . Hof- und Nationaltheater in Mann¬
heim). Dieser machte sich namentlich um die Aufführungen von
Beethovens „ Fidelio " verdient , die zu den besten gehören, was
je im Deutschen Theater zu Lille geboten worden ist. Beethovens
Musik, seine große Leonoren-Ouverture (Nr . 3), das ergreifende
hohe Lied der Liebe übten aus die feldgrauen Zuhörer einen sichtbar
tiefen Eindrrick aus . Die große Schar der mitwirkenden Künstler
war aus einer Reihe der angesehensten deutschen Bühnen zusam-
mengestellt worden. Von der Kgl . Hofoper Berlin  wirkten

^ mit Erwin Hey (Spalamzant und Crespel in ^Hoffmanns Er-
X zähtnngen), Heinrich Schultz (in Fra Diavolo . Wildschütz und

f Hoffmanns Erzählungen ), Margarete P a r b s ebenfalls in Hoff-
manns Erzählungen ; vom Deutschen Opernhaus inCharlotten-
bürg:  Joseph Plaut,  Irene Eden:  vom!Hamburger  Stadt¬
theater : Karl A r m st e r ; vom Opernhaus Köln:  Sophie Wolf:
vom Elb er selb er  Stadttheater : Else Ben gell,  Willy Zil-
ke n;  vom Hoftheater in Stuttgart:  Kammersängerin Johanna
Schönberger,  Rudolf Ritter,  Otto H e l ge r s ; weitere Mit¬
glieder des Stadttheaters in Magdeburg,  der Bolksoper in
Hamburg,  des Stadttheaters in Chemnitz  und anderer deut¬
scher Bühnen . Der Herrenchor bestand, abgesehen von einigen
Fachkräften, aus sangesknndigen Feldgrauen , um deren Einstudie¬
rung sich ganz besonders der Kieler  Gesangslehrer Richard
Maatz verdient machte. Trotz all der vielen Schwierigkeiten, die
ein bunt zusammengewürfeltes Ensemble naturgemäß mit sich
bringt , standen sämtliche Aufführungen aus durchaus künstlerischer
Höhe. Ganz besonders hervorragende Leistungen boten Karl Ärm¬
ster, Sophie Wolf, Hans Battenx und Heinrich Schultz. Tie feld¬
grauen Zuhörer waren für die an der Front gewiß recht seltenen
Darbietungen äscherst dankbar . Die Leitung des Deutschen Theaters
in Lille hat sich jedenfalls mit diesem Opern -Zyklus ein großes
Verdienst erworben . Nicht unerwähnt darf die glänzende äußere
Ausstattung aller Opern bleiben. Es ist gewiß kein leichtes Stück,
unmittelbar hinter der Front in rascher Folge fünf Opern zu
inszenieren . Auch hierin hat sich wieder einmal die deutsche Tüchtig¬
keit bewährt : der Kriegsmaler O l b e r tz und der Bühnentechniker
Warmbrunn — beide ebenfalls Feldgraue — haben als wahre
Künstler in ihrem Fache Hervorragendes geschaffen. F . A.

— Das älteste Buch über deutsche Kriegs-
technik . Heute, da die Kriegstechnik Kur höchsten Vollendung

gelangt ist und fast jeder Monat weitere Verfeinerungen und
Neuerungen bringt , ift es von doppeltem Interesse , die Krieg s-
technik vergangener Zeiten zu betrachten, die überraschenderweise
mehr als eine Ähnlichkeit mit den Mitteln der Gegenwart aufweist.
Zwar waren die Maschinen und Werkzeuge des Mittelalters im
Vergleich mit den modernen Errungenschaften äußerst primitiv,
doch verfolgten sie zum großen Teil denselben Zweck wie unsere
neuesten Kriegswerkzeuge. Tie beste Gelegenheit, die jüngste uno
die älteste deutsche Kriegstechnik miteinander zu vergleichen, bietet
das erste deutsche Buch über Kriegstechnik, das der ftänkische
Ingenieur Konrad Kyeser von Eichstädt im Jahre 1405 der
Oessentlichkeit übergab und dessen dem Kaiser Rupprecht von der
Pfalz gewidmetes, „Bellisortis " bettteltes Original sich im Be¬
sitze der Göttinger Universitätsbibliothek befindet. Schon in diesem
frühesten kriegstechnischenWerk, über dessen Inhalt L. L. Gräfner
im neuesten Heft der „ Umschau" interessante Mitteilungen macht,
wird die deutschê Kriegstechnik als die führende bezeichnet. Die
Konstruktion der im Mittelalter gebräuchlichsten Kriegsmittel , wie
Wagenburgen , Streitwagen , Sturmhütten Und Sichelwagen wird
mit eingehender Sachlichkett erörtert . IM Festungskriege ver¬
wandte man hauptsächlich Widder zum Einrennen der Mauern,
Krane und Hebetürme. Vielfach! fanden fahrbare SchutzschildeVer-
wendNng, air die besonders die voir den Franzosen im Stellungs¬
krieg gebräuchlichen Schilde erinnern . Daß es schon damals
Schützengräben und Unterstände gab, ergibt sich aus der folgenden
Erklärung : „Man schafft einen Zugang , der aus schief ineinander-
greisend-em Flochtwerk hergestellt wirb und in den Graben heraus¬
ragt . Er schützt die darin Verborgenen und bewahrt sie vor den
Fährlichkeiten des Krieges . Darunter treten die Greise, die Führer
und die Unerfahrenen ." Um Schneefelder zu überschreiten, ivurdm
den Soldaten , manchmal sogar auch den Pferden , Schneereffeni
untergebunden , die als Vorläufer der heute bei den Alpentruppni.
gebräuchlichen Skier zu betrachten sind. Zum Ueberschreiteu von
Gewässern kannte man neben ttausportablen Brücken auch« kleine,
zusammenlegbare Boote und Schiffe, die durch Schaufelräder be¬
wegt wurden . Pferde wurde«: an einer Seilschwebebahn durch das
Wasser geführt . Zur Sicherung von Engpäffen ließ man mit
Steinen beladene Wagen von den Höhen herabstürzen, wie ja
auch heute an der italienischen Front künstlich erzeugte Stein¬
lawinen als Kampfmittel dienen. Um den Feind zu erschrecken,
bediente man sich mit warmer ' Lust gefüllter , farbiger Drachen,
die an Schnüren gelenkt wurden . Auch die modernen Handgranaten
hatten bereits im 15. Jahrhundert ihre Vorläufer . So schleuderte
man kleine Fässer, die mit flüssiger Seife geficklt waren , |um Brücken
und Wege schlüpftig zu machen, damit die Feinde stürzten.

— Archäologisches aus Saloniki. In  dem bekann¬
ten Weißen Tnrnre , jenem alten massigen Bauwerke, das den
Sttand von Saloniki gegen Osten abschließt, ist unlängst ein
archäologisches Kriegsmnseum  eingerichtet worden. Das
Hinterland von Saloniki birgt , worauf u. a . von der Goltz-Pascha,
mit Nachdruck lstngewiesen hat, in seinem Booei: aller Wahr - '
scheinlichkeit nach noch zahlreiche Ueberreste des Mterttuns , und es
ift nicht überraschend, daß die ftanzösischen und englischen Trup¬

pen bei der Anlegung von Schützengräben um> Befestigungen in
der dortigen Gegend aus allerlei Fimde stoßen. Diese Funde
sollen im zweiten Stockwerke des Weißen Turmes vereinigt wer¬
den und zur Verfügung . der griechischen Regierung bleiben, in
deren Besitz sie nach Kriegsschlriß übergehen. Ein bei den eng¬
lischen Truppen in Mazedonien dienender Professor der Archäo¬
logie hat die Oberau flicht über die Samnckung übernommeir.
Ter wichtigste bisherige Fund wurde in einem Grabe genmcht,
das bei den englischen Arbeiten in der Nähe des Langaza -Sees
ausgedeckt wurde . Dies Grab enthielt ein Skelett , welches mit
Schmucksachen von Gold und Bronze in einem Stile bekleidet
war , der in Griockiimlandnicht üblich war, wohl aber aus Mittel¬
suropa bekannt ist. ^Möglicherweise können diese Fundstücke ein
wichtiges archäologisches Verbindungsglied bilde«:. Auch die
Knochen des Skeletts sollen genauer untersucht werden, und zwar
wird diese Aufgabe einem Archäologen von Beruf anvertraut
werden.

— Ein R 0 diu - Museum in Paris.  Ter schon in dein!
letzten Kriegsjahr aufgekommene Plan , in Paris ein dein Bildhauer
Auguste Rodft: gewidmetes Museum zn errichten, wurde «runmehr
theoretisch verwirklicht, indem die Verhandln ::ge:: zwischen Rodin
und den Minister :: der schönen .Künste und des Haichelns in Rodins
Wohnsitz zu Meudon zum Wschluß gelangten . In sechs-Monaten
soll d̂ieses Abkomme vom ftanzösischen Parlament ratifiziert
werdlen, und gleichzeitig sollen die Summen scstgestellt lverden,
zu deren jährlicher Verausgabung zur» Erhaltung des Museums
der Staat sich verpflichtet. Sämtliche Gegmstände , die das Museum
bergen wird,^ werde:: von Rodin gescĥenkweise überlassen. Die
Sammlung soll alle bisher sertiggestellten und noch nicht in
Privatbesitz befindlichen Werke des Mldhauers , sowie eine Aus-
«vahl seiner Skizzen und Zeichnnugen unc> schließlichdie Antiqui¬
täten , Bilder unc> Möbel vo«: Kunstwert umfassen, die sich bst-ber
in Rodins Wohnsitzbefanden. Wie das Jouriral behauptet, soll diese
Schenkung mehrere Millionen Franks lvert sein.

— Eine neue Quartett - Vereinigung in Da rm *
ftadt . Aus Darmstadt  wird uns geschrieben: Unter dem Na¬
men ihres ersten Geigers , des Hoskonzertmeisters A. S ck«i e r i n g,
des früheren Konzertmeisters des Wiesbadener Kurorchesters, hat
sich in Darmstadt eine neue Streichquartett -Vereinigung gebil¬
det, die sich in den musikliebenden Kreisen der Residenz «leben!
dem altbewährten Mehmel-Quartett als ein Bedürfnis erwies.
Zu seinem ersten Konzertabend spielte das Sch : ering - Q Har¬
te tt  ztve: Klassiker: ein .Haydnsches Streichquartett in G-Moll und
Beethovens Streichquintett op. 29 in C-Dur , die ei«: Streich¬
quartett , in D-Moll (op. 24) von Generalmusikdirektor F . von
Weingartner umrahmten . Die vorzüglich cursgeführten Nuinmern
wurden überaus beifällig vom vollbesetzten Saale (im Hotel
„Traube ") ausgenommen . Der Abend erhielt durch die Anwesen¬
heit der Groß Herzogin von Hessen  den Charakter eines
gesellschaftlichenEreignisses, das einen vielversprechenden Anfang
für die junge, strebsame Vereinigung bedeutet. cü.
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Bezirks-Sparkasse Sießen

Sartenborsche
sofort gesucht 29608

Chirurgische Klini k.
Ordentlicher Junge

findet Stellung als (2956
Hausbursche.

Buch , Plockstrahe 1.
Titelst . Zeiiangsti äiger
für sofort gesucht. [08950

'Walltorstrafte 2t.

Weifte Waschseife.
Wir liefern eine erprobte , gut schäumende,injedemHoushalte
und Betriebe verwendbare , geruchlose , transreie Seife in
Fässern von je ca. 120 Pfund zum Preise von Mk. 76 .—per
Zentner Nettogewicht, einschl. Gebinde, frei jeder Bahn¬
station. Tie Ware ist vielfach von Behörden . Grohbetrieben
und Privaten nachbestellt. Garantie : Aus Wunsch be¬
dingungslose Rücknahme . Probevostkistchen enthaltend
etwa 8 Pfund netto einschl. Verpackungund Porto Mk.7.85.
Allds p.Nachnahme. SlnekendroeL L vo., Dresden Ä. 16.!2948hv

Gymnasium Fridericianum
zu Lauhach.

Anmeldungen neuer Schiller werden
schriftlich jederzeit , mündlich an den Wochen¬
tagen von 12—1 Uhr entgegengenommen . Vor¬
zulegen sind Geburtsschein , Impfschein und
Abgangszeugnis der zuletzt besuchten Schule.
Aafnahmepr&SRBg: Montag , 1. Mai, vormitt .8 Uhr.
Laubach , 7. Februar 1916. [1458hv

Grossh . Direktion des Gymnasiums
Henk.

Papier-Bindfaden
in allen Stärken , erstklassiges süddeutsches
Fabrikat , Ia . gezwirnte Ware von grösster
Haltbarkeit , gegen IVüsso präpariert,
empfiehlt zum billigsten Tagespreis §

Ludwig Lazanis wm sr M‘Asterweg
53

2951] Ordentliche Laussrau
für einige Stunden des Mor-
gensgesucht. Bahn ho8str.37iI.
2(HU inßDd).öÖ.grau.̂ rn:
gesucht. 9ttth. i. d. Geschäftsit.
des Gieneuer  Anz . [08947

Ein junges Mädchen , das
Kochen erlernt hat, kann sich
weiter im Kochen ausbilden
bei gutem 2ohn. 12952Baiiiotataup.Fpiedtierg,H,

Extra lange

für Bauhandwerker auch als
Pfosten für Garleneinzäu-
nung geeignet zu verkaufen.
Welrlarcr Weg 41 II. 2954

Prima feinste holländische

Schellfischeu.Kabiiau
in tadellos frischester Ware
soeben eingetrofien u. billigst bei

Augyst Wallenfels
Kolonialwaren , Delikatessen und Weinhanolung l!219
Telephon 262 Gicftcn Marktplatz 17.

Bestellungen erbitte nur frühzeitig.

Lehrmädchen a. gut. Familie
mit schöner Handschrift per
Ostern für Laden gesucht.
Selbstgeschriebene Angebote
zu richten nnt. 08948 an den
Giehener Anzeiger . _
089371 Laufstclle sofort zu be-
setzen. Hofmannstrafte 9.
lmr sulst HaWlteriii
in gesetztemAlter . Schrift¬
liche Angebote unter 2861 an
den Giehener Anzeiger erb.

iw

Alicestraße 11
Wohnung zu verm. C76

Näheres daselbst 1. Stock.

[ 3 Zimmer
6-Zimmer Wohn . mit Gas
elektr.^ ichl aus 1.Juli z.verm.
2249 Lndwigstrafte 26.

\ 6 Zimmer  j
21031 Neuherger , 5-Z.-W. 1.5.
ob. spät. z. v. Blcichitr . 28 I.
Die von niir innegehabte
Wohnung Gartenttr . 18 I .,
5 Zimmer
ds. Js . ob. früh, zu vermiet.
2850) Pfarrer Menrath Ww.

r 4 Zimmer
2i55] Eine sch. 4-Zim .-Wohn.
zu v. Stephanstr . 26 ._
27161 Schöne 4-Zim . Wobn.
2. Stock, zu verm. Näheres
Goetbcstrafte 50 <Mansarde)

3 Zimmer
1kl.Manf .°Wobn .,3Zim .,s
z. v.Zu erfr .Mruamztr.14. 2811
3̂ Zimm .-W . Mans. z. verm.
Schottitr . 7, näh. bei Bäcker
Schoniber,Walltoritr .51. ^

chöne3-Zim . -Wohn , mit
as u. all. Zubeh. monatlich
Mk. an ruh . teilte z. verrn.

äh. in der Geschäftsstelle
s Gienener Anzcig. !08913

Gilt Wimer-Wohn.
Stock, zu vermieten.
571 6ebr , Well.

Kirchenvlal ; 23 , Neubau

3-ZilMtt -WühnW
per 1. Mai zu verm. , iA35

I . C. Walleufells.
2 Zimmer

Zwe(fpeitQdL2-Zifl.-Woliningen
z. verm. Neustadt 21/23 . [2-5,
Frdl . 2-Z .-W . m. Zub. a. r .L.
z. v. VaMorztr .73, Hth. 2804

IVerschiedene  |
Tic von Frau Geheimrat

Riegel bewohnte

Bhislö-Zlmmerwohming
mit Bad I . St . Johannes
strafte 15, ist per 1. Juli
zu vermieten . Näheres im
Parterre daselbst . 12388
2726] 5-biS 6-Zim .-Wohng.
mit all. Zubehör , elektr.Licht-
und Gas -Einrichr.,Balkon re.
sofort oder später zu ver¬
mieten. Nord -Anlage 35.

Süd-Anlag.20II
5—6-Zimmerwobnung per
1. Juli zu vermieten. 12684
Näheres im Hause 1. Stock.
Mittl .Stock4-S-LlwMerwohri.,
Gas , elektr. Licht und allem
Zubehör ab I.Ju li, evtl. früh,
z. vermiet Tiezstr . 8. 2630
088881 Manf . -Wobn . zu ver¬
mieten. Krofdoricr Stix 6.

Sck. kl. Manf . -Wohnung
mit Korridor sofort zu verm.
08958] Bismarckstr . 11 I.
08946] Manf .-Wobn . z. ver¬
mieten. Kaiier -Allee 28 .
Kleine Wohnung sofort zu
verm. 108954] Hammftr . 13.
Kleine Wohnung zu verm.
1707) Löwengasse 28.

Sthhehellm.Kabin. a.einzelne
Pf .z. vm.Zu erf. llsmwslr . 14.

Möbl . Zimmer
PeLSioa Brand! Menen 3äne22
lBelleoue) Zim. mit u. ohne
Verpfleg.f.jedeZeitdauer .„«̂ 5Möbl.Zimmer„“etcnf’
Enler, Kaplansgasse 21. 08846
08907) Eins. möbl . Mans.
Zimmer sof. billig zu verm.
_Schanzcnstraste 16 I
08945]möbl.Wohn. n. Sclifz. a.
get. z. v. Grabenstr . 4 II l.

Schön , möbl . Zimmer mit
Schlofkab. z. IriMai zu verm.
08963] Löberstraftc 26 II.

TüchtigerBuchhalter
oberBuchhalterin

für sofort gesucht. Es
kommen nur Kaufleute
tauch Kriegsbeschädigte)
in Frage , die die doppelte
Buchführung vollständig

beherrschen. 12842
Vorerst nur schriftliche
Angebote mit Angaben
der seitherigen Tätigkeit,
Alter u. Ansprücheerbet.
Joh.Balth.Noll,Zlgarreriiabriken.

tfST «N &rtner - . jehrling.
Brav .Junge .welcherLusthnt,
die Gärtnerei gründlich ver¬
lernen , kann unter günstigen
Bedingungen einrreien . I0H9M
Wilhelm Moser .Gärtnerei.

Zur 1294!hv
uni!Vermessung

von Lang - und Schicht-
rundbölzcrn in Hessen
und Umersranken suchen
wir ein. branchekundigen
und mit den örtlichenBer-
hältniss. betraut , rüstigen

der auch im Stande ist,
die mit dem Waldgeschäft
verbundenen schriftlichen
Arbeiten zu erledigen.
Schriftliche Angebote mit
Zeugnis -Abschriften sind
unter Chiffre Nr . G. 362
an Haaseastein &Vogler,
A.-B., Mannheim, zu richt.

zum sofortigen Eintritt ges.

H.Schaffstaedt
G. m. b. H. 2925

Tüchtiger erfahrener

Lastkrast-
Wagensührer

zu sofort gesucht Schriftliche
Angebote unter 2906 an den
Giehener Anzeiger erbeten.

Gute Aushilfe für Schnei¬
derei sofort gesucht. 108957M. Sack, Goethestr. 31.
An juilüll#ßüöbur){f)c
sofort gesucht. Bäckerei
Haas , Bleichstrahe 21. [2962

Ig .Pränleiu aus gut.Fannlie
welch, d. Handelssch. bes. hat,
suchtf. sos. od. fp. Anfangsst.
a. einem Kontor . Sehr . Ang.
u. 08879a. d. Gieh. Anz. erb.

Zmig . bcg. Mi )ilieilv . L.
d. etwas koch. u. Haush . verr.
kann s. St . b. an st. Leuten.
Schriftl . Angeb. unter 08960
an den Gieh. Arneig. erbet.
lüvgeres , titebtiges Mädchen
sucht lagsüb . Beschäftigung.
Näh. Riegelpfad 37II .108943
Für ein brav .14-iähr .Mädch.
wird eine Stelle gesucht in
einem best. Haush . g. Behdlg.
erw .Z.erfr .Prnnkf.8tr .51.

Vollständige
Kücheneinrichtimg

Kleider, Vorhänge u. sonstig,
billig zu verkaufen. >08962
L.Bänfher.Frankfurt .Str .142

Milch-Separator
„Tubulär"

vollständigneupreiswert zu
verkaufen. [2820
Wel& Aml, AliceSr.
Saatkartosfeln

abzugeben. [08952
Rodbeimer Strafte 14

Gebrauchte

zu kaufen gesucht. Gefl.
Ost. u. 2953z an die Exp.
dieses Blattes.

Abr. ©artenOtiusdicn
zu kaufen gesucht. Schriftl.
Angeb. mit Preisangabe unt.
08.61 an den Gieh. Anz. erb.

« föoHen Sie|
8 gute süfte und saftige •

8 Apfelsinen
kaufen,so gehenSiet . den
Spanische» Garten

{ Bahnhofstraße 48 . ~Filiale : Selrersweg 9, H
Kirchen vlatz 10. «

I täglich frische Waren. ®
I : : Billige Tagespreise. : :

§ aus Oesterreich. n
Saat-

kartoffeln
fkiitze lliri) fpätc

garantiert sorlenretn , aus
ersten norddeutschen Züchte-
reien , empfiehlt zu billigsten
Preisen 2725

W . Hankel,
Tel . 612 . Reuen Baue 7.

MorSiänge
weine, creme und bunte,
werden gereinigt, gespannt
und gebügelt. 08811

Friedrichftrafte 7 1.

Bricstasihe ÄÄ&
Nachricht oder Abgabe erbet.
Li cher Strafte 7 p. 108949

flott *u Stelen odernarren zu kauf, gesucht.
Schriftl . Angeb. unter 08953
vn den Gieh. Anzeiger erb.

Versteigerungen
Derjteigenmg.
Mittwoch , 12 . Avril 1916,
nachmittags 2 Uhr , verstei¬
gere ich im Lokale Neustadl 55

Mehrere Sofas , 1 Spiegel,
3 Rohrstühle , eine Näh¬
maschine usw.

zwangsweise gegen sofortige
Barzahlung . [2961

Müller,
Gerichtsvollzieher.

Konsumverein
Gießenu. Umgegend

Wieder eingetroffen:
ff. Bicnenhonigersatz
bester Brotaufstrich, gesund,
nahrhaft ,wohlschmeckend'das
Pfund nur 56 Pfg . [2945

Schirme  werden
.JL». ansgebessert und

cen überzogen.

ßudde$Co.,
Seltcruweg 52 , Gießen.

(1851)
Vhltt 4 jeden Posten Altpapier , wie

Akten, Bücher, Zeitungen :c.
zu hohen Tagespreisen. Aus Wunsch Garantie für
Einstampfung direkt bei Anlieferung. 2633V

Einkaufsstelle für Kriegsbedarf

„HANSA"
Gießen,Bureau Bahnholstr.,Span.Weinftandl.,Hinterh,, Lager Neustadl 57
NB. Herrschaften und Gewerbetreibende , die das Abholen

zum Besten des Noten KreuzcS wünschen, wollen
uns 278 anrufen oder schriftlich benachrichtigen. Bei
der Abholung verlangen Sie entsprechendenAusweis.

feiteemeü
alle Sorten

Maschinen -, Motoröl
Cylinder -Oel

Maschinenfett
Putzwolle

Gummischläucho
Asbest eg

lilliiSfemn
Nfeue Mainzer Str . 80
Frankfurt a . !?! •

Sc5’;:’' "':n
beste Sattlerarbeit

für Knaben und Mädchen in
großer Auswahl empfiehlt

Äug.KHbmger
Seltersweg 79 ?8l7

Alfa -¥ âval-
Separator
Buttermaschinen
sowie jegL Art milch-
wirUchaftl eher üaräto

empfiehlt

Edgar Barrmann
Eisenhandlung

Î enstadi 11 7ea Tel. 1LSI

Erste Deutsche/jUromobO-f3sdßd\ule

(MiiferMuie
geqr.1904  r*iöiäiz w. 940 .
5taatl,bcaufsidtl.Iehranstall mit
com. Stellen̂ rmittl.Prosp,gratis.



Sämtliche Frühjahrs -Neuheiten in

Sefiürzen und UvrterrAcken

NOWACK

Eausschürzeu.
von Mk . 1 . 15 an

dto . mit Volant *
Siamoseii *Trügerschürzcn „
Kleiderschürzen ohne Aermel „
Kimono mit Aermel aus Sinmosenstoffen*

dto . aus Schürzen-Satins -

1 .70
1 . 55
2 .50
» .60
3 .85

Grosse Auswahl in extra weiten Schürzen.

sind eingetroffen.

Schwarze Damenscbiirzen.
von Mk . 2 . 00 an

„ „ 2 . 95 „
„ „ 3 .30 .
„ „ 2 . 15 „
» „ 3<8 5 „
- * 6 . 75
n , 4 . 75 m

2939a

Zierschürzen
Zierträffersc Kürzen
Blascnschiirzen
Breit © Hoasschürzen
I üster 8chürzen mit Volant
Kleiderschürzen in Lüster

dto . in Satin

Zierschürzen.
Farbige Satinschürzen

Trägerschürzen
„ Satin -Trägerschürzen

Weisse Zierschürzen
Zierträgerschürzen

von 90 Pfg . an
» 80 „
„ Mk . 1 . 60
* 72 Pfg.
„ Mk . 1 . 60

Grosse Answahl in extra weiten schwarz.Schürzen.

Weisse Hans- n. Servierschürzen.
Weisse Schürzen , ohne Latz, von Mk. 1. 10 an
Servier Trägerschürzen,

kleine Form „ „ 1 . 70 „
Weisse Blusen -Trägersciiürzen „ „ 1.70 „
Grosse Auswahl von Servier- und Hauskleidern

von Mk . 4 . 75 an.

Kinderschürzen,
W'eisse Zephirschürzen
Weisse Satinschürzen „
Farbige Satinschürzen „
Solide Sianiosenschürzen „
Schwarze Schürzen , Länge 60 cm „
KernianenkiOel ,,

von Mk . 1 . 50 an
„ 1.90 „
„ 1. 50
„ 1 .55

2 .00
95 Pfg.

Nenheit : Spielhöschen und Kittel-Anzüge.

ünterröcke.

In allen Sorten enorme Auswahl.

Bitte die Schürzen -Ausstellung in den Sehaulenstern zu beachten.

W'aschröcke in einf. n. hell gestreift von Mk. 2 .00 an
Canevas -Röcke „ „ 4 . 05 „
Röcke in gestreift Satinu. schwarz Satin „ „ 6 . 30 „
Trikotröcke „ „ 3 .60 „
Grosse Auswahl in Trikotröcken mit Moire- und

Seiden Garnierung.

1lü»Jx. 1 lila■ts.it *. 5 » -»i Virn i

WschkMlHk
Mittwoch früh und Donnerstag eintresiend:

Feinste lofianö.Angel-LiHeWe^
1—4 pfundig.

Prima Holland. Cablian K->-
in Fischen von 37* bis 6 Pfd . sowie im Ausschnitt,

8ste.Hsll.Bratsche!lßsli!k,un̂ kAKli?i>s>!Äc
empfehlen 10785S

Gebrüder Berdnr,
Babahofstrabe 27. Fernsprecher 231.

StädtifcherSpargelverkaus
. ^ Aist beabsichtigt , von Anfang Mai bis Mitte Juni
rede Woche frische Svargel  in gröberen Mengen zu
beziehen und an die Einwohner der Stadt Giessen zum
«Selbstkostenpreis , etwa45 Pfennig das Pfund abzusetzen.

Für dlejenlgen Einwohner , die sich verpflichten wollen,
wöchentlich die gleiche Menge Spargel von der Stadt zu
beziehen , liegt vorn 12. bis 16. ds . Mts . eine Liste aus dein
stadtbaus . « arlcustrafre Nr . 2 , Zimmer 16  zur Ein¬
tragung der Namen und der zu beziehenden Svnrgel-
mengen offen . Bei der Abgabe der Spargel werden sie
in erster Linie berücksichtigt werden.

Der Oberbn rgerm ei ster.
12942

Bekanntmachung.
Der vom Gemeinderat beratene Voranschlag

der Gemeinde Holzheim sür 1916 Rj. liegt vom
13. Ifb. Mts . an eine Woche lang auf dem Büro der
GroßherzoglichenBürgermeisterei dahier zur Ein¬
sicht der Interessenten und Vorbringen von münd¬
lichen oder schriftlichenEinwendungen offen. Es
werden Umlagen erhoben, zu denen auch die Aus¬
märker beizutragen.

Holzheim, den 11. April 1916.
Großh. Bürgermeisterei Holzheim.

_ ^ 0 _ 2037

Holzversteigerung.
&reitaQ,  den 14. ds. Mts . wird lm hiesigen

Gemeindewaldefolgendes Holz versteigert:
a) Nutzholz.

5 Eichen-Stämme = 3,03 Fftm.
17 Nadel- „ — 4,59 „
8 Rm. Eichen-Nutzscheit
9 „ Nadel

b) Brennholz.
89 Rm. Eichen-Scheit
28 „ Birken- „
25 „ Nadel- „
66 „ Eichen-Knüppel
14 „ Birken- „
22 „ Nadel-
87 „ Eichen-Stöcke
23 „ Nadel- „

2400 Eichen Wellen
600 Nadel

Die Zusammenkunft ist mittags 1 Uhr beim
Lindenbaum am Ruhberg.

Großen-Linden, den 8. April 1916.
Großh. Bürgermeisterei Großen-Linden.

Leun. 2914
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Empfehle mein gutsorfciertes Lager in:

Herren-,
Jünglings- u.

Knaben-AnzUgen

Marktstr. 28

in preiswerten Qualitäten

Ferner empfehle:

Unterwäsche,Einsatzhemden, *
Kragen, Krawatten etc.

in schönster Auswahl

Carl Horn
2938a Marktstr. 28 §

Alle Neuheiten in

Sa Damen-Blusen
sind in umfangreicher Auswahl erschienen.

Aparte Neuheiten ! Sehr wirkungsvolle Muster!
in

weissu.schwarz gestickt.Sommerstoffen
Waschstoffe für Blusen und Kleider
Bitte um Besichtigung der Schaufenster-Auslagen

Carl A.Hartmann
Ausstattungs -Geschäft und Wäsche -Fabrik

Bekanntmachung.
Der vom Gemeiuderat durchberatene Borair-

schlag der Gemeinde Großen-Buseck für 1916 Rj.
liegt vom 13. l. Mts . an eine Woche lang zur Ein¬
sicht der Beteiligten auf dem Büro der Unterzeich¬
neten Bürgermeisterei offen Während dieser Frist
können Einwendungen schriftlich oder zu Protokoll
bet uns vorgebracht werden. Es ist eine Umlage
vorgesehen, wozu auch die Ausmärker beizutragen
bcn.

Großen-Buseck am 10. April 1916.
Großh. Bürgermeisterei Großen-Buseck.

Schwalb.

2958

Holzverfteigerung
Ina , den 17 . Avril 1916 von vormtttiMontag , den 17 . Avril 1916 von vormittags 9 Uhr

an werden bei Herrn Gastwirt Wilhelm S che pp II .,
Saasen versteigert:

1. Aus Distrikt Langebuchen und Bnchwald des .ehemals
Elemmschen Waldes . Stämme : 1 Lärche — 0 8̂3 Fstm .,
3 Fichten - - 1,95 Fstm . Derbstangen : 1 Lärche
0,07 Fstm ., 702 Fichten - -- 34,52 Fstm . ReiSttangen:
1476 Fichten — 14,38 Fstm . Rm . Scheiter : 83 Buche,
3 Birke . Knüppel : 227 Buche , 18 Eiche , 4 Lärche,

2 ^ eista : 43ö Buche , 2 Eiche . Stöcke : 51 Buche,
2. Ans Distrikt Bettenwald , Schutzbezirk Harbach.

Stämme : 3 Eiche -- 2>17 Fstm ., 1 Buche --- 0,60 Fstm.
Rm Scheiter : 160 Buche , 2 Hainbuche . Knüppel:
48 Buche , 2 Hainbuche , 6 Eiche . 6 Linde . Reisig:
284 Buche . Stöcke : 50 Buche , 2 Eiche.

3. Aus Distrikt Kleiner und Grober Seng , Zeileichen,
Birkwaldhege , Winneröderhaide , Belmrod , Kälber-
staU. Gunlersgraben usw ., Schutzbezirk Saasen.
Stämme : 1 Kiefer *= 1,36 Fstm ., 2 desgleichen 0,93Fstm.
derbstangen : 19 Fichten — 1,36 Fstm . Rm . Scheiter:
165 Buche , 6 Hainbuche , 14 Eiche , 16 Kiefer , 4 Fichte.
Knüppel : 70 Buche , 20 Hainbuche , 139 Eiche , 2 Afve,
8 Kiefer , 35 Fichte . Reisig : 53 Buche , 656 Eiche,
33 Birke . Stöcke : 20 Buche , 10 Eiche.
Das Holz ist vorher einzusehen . Auch erteilt Forstwart

Kinkel,  Harbach und Forstwart Svaar,  Bersrod für
den ehemals Clemm scheu Wald nähere Auskunft . Die
unterstrichenen Nummern kommen nicht zum Ausgebot.

Grünberg , 7. Avril 1916. [2950B
Grofrbcrzogliche Oberförsterei Grünberg.

Amtliche Bekanntmachungen der
Stadt Gießen.

Die im März 1899 geborenen Landsturmpflichtigen
der Stadt Giehen müssen sich am 15 . April dö . Fs . , vor-
mittags von 8 bis 12 Uhr und nachmittags von 3 bis 4 Uhr
im Rathaus am Marktplatz zur Landsturmrolle
melden.

Auswärts Geborene haben ihren Geburtsschein vor¬
zulegen.

Giesien , don 6. April 1916. 129438
Der Oberbürgermeister.

Keller.

Die Stadt Gietzen ist bereit , Landwirten und Garten¬
besitzern , die sich verpflichten , mindestens die Hälfte ihrer
Gemüseernte an die Stadt oder einen von ihr beauftragten
Aufkäufer abzugeben , durch Lieferung von Samen und
Gemüsepflanzen zu unterstützen und auherdem bei Anbau¬
flächen , die mehr als ein Viertel Hektar Gemüseland aus¬
machen , bei Ablieferung der Erträge eine Aubauprärnic
von 10.— Mark für ein Viertel Hektar zu gewähren.

Landwirte und Gartenbesitzer , die gewillt sind, mit
der Stadt Giesien in ein derartiges DertragSverhältnis
zu treten , werden gebeten , ihr Angebot unter Mitteilung
der Gröhe der Anbaufläche und der etwa benötigten
Samen - oder Pflanzmenge alsbald an die Stadt Glesien,
Zimmer 16, einzureichen . 29448

Zum Anbau kommen in Betracht : Weißkraut . Rotkraut,
Wirsing , Blumenkohl , Butterkohl , Kohlrabi undGelberüben

verkauf von gefrorenem Schweinefleisch.
Der Verkauf des von der Stadtverwaltung bezogenen

ausländischen Gefrier -Schweinefleischs findet Mittwoch,
den 12 . April , Donnerstag , den 13 . Avril . Samstag,
den 16 . Avril 1916 , vormittags 9 — 12 Ubr , in dem
städtischen Verkaufsraum Neustadt 61 statt Der Preis be¬
trägt für Lenden 220 M .. für die übrigen Stücke 2 Mk.

Glesien , den 8. April 1916. 29678
Der Oberbürgermeister.

Keller.

202411a . leichteutzündbareSBenzin
wieder eingelrossen

ei««tral -Lrogerie,Schulstr.

Rheumatische Schmerzen, Hexenschuß,,
Reißen. . ln Apotheken  Fl. MUO; Doppolfl. M2,40.
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